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Die franzöſiſche Sabotage
e Antwort Poincarés an die Repko

Paris, 26. April.
Fie ilalieniſche Antwort auf das Rundſchreiben Barthous
r morgen bei der Reparationskommiſſion eingetroffen.

legierten haben ſofort davon Kenntnis genommen und
Anſchluß an die gäie Sitzung wurden die Antworten der
iſhen, frangöſiſchen, belgiſchen und engliſchen Regierung

ſſenlicht. Das Antwortſchreiben Poincarés an den Präſi
en der Reparationskommiſſion hat folgenden Wortlaut:

habe die Ehre, den Empfang Jhres Briefes vom 17.
ätigen in dem Sie der n chen Regierung die Gut

en der Sachverſtändigen ſowie die verſchiedenen Anhänge
erhreiten. Dann führt Poincars die verſchiedenen Punkte
die in dem Rundſchreiben Barthous enthalten ſind und die
bie in der geſamten Preſſe veröffentlicht wurden. Wörtlich
Poincars dann fort: „Jch habe mit dem größten Jntereſſe
den Berichten der verſtändigen Kenntnis genommen.
entſprechen genau dem, womit die Sachverſtändigen beauf-
worden waren, nämlich, dem Suchen nach den Mitteln,

deutſche Budget ins Gleichgewicht zu bringen und die Maß
zen feſtzuſtellen, die nötig ſind, um die deutſche Währung

ſtabiliſteren, ferner dem Suchen nach dem Mittel, Deutſch
Kapitalien im Auslande nach dem Reiche zurückzuführen.e Dokumente werden der KReparationstommiſſion erlauben,

t den ihr vorgeſchriebenen Dispoſitionen auf Grund des
iels 294 des Verſailler Vertrages die Mittel zu ſuchen, um
Jahlungsfähigkeit Deutſchlands zu finden. Die Berichte der

whverſ ndigen bilden ein konkretes Ganzes und ich kann mich
dwünſchen, die Initiative bei der Reparationskommiſſion
u ergriffen zu haben, zur Gründung dieſer Sachverſtändigen-züſe zu ſchreiten. Jch bin glücklich, dieſe Gelegenheit wahr-

ſmen, um die Sachverſtändigen zu der hohen Kompetenz,
Unparteilichkeit und dem praktiſchen Sinn, den ſie an den
gelegt haben, zu beglückwünſchen. Ausgerüſtet mit dieſen
illierten und wertvollen Dokumenten, kann jetzt die Repa
iondkommiſſion ein endgültiges Urteil fällen. Die Regie-
gen erwarten ein endgültiges Urteil von der Reparations
miſſion und eine endgültige Ausarbeitung des Reparations
hlages auf Grund der erſtändigenberichte, indem die
trationskommiſſion den Berichten eine praktiſche, ausführ
e Form gibt. Da, wo die Berichte nicht von ausführlicher

m ſind, wird ſie dieſelben in verſchiedenen Punkten zu er-
zen haben, beſonders an den Stellen, wo die Sachverſtän-
n der Reparationskommiſſion es ſelbſt überlaſſen haben, ſich
verſchiedene Punkte auszuſprechen. Erſt nachdem die Repa-

ionslommiſſion dieſe Arbeiten geleiſtet haben wird und ſich
x alle Punkte, die ihre Kompetenz angehen, geäußert Faben
d und nachdem die Reparationskommiſſion diejenigen Punkte

tellt hat, die nicht in ihre Kompetenz fallen, wird ſie in der
ſein, dieſelben den intereſſierten Regierungen mitzuteilen.

Die Regierungen werden überhaupt erſt dann nützlich
eiten können, wenn die Reparationskommiſſion die Experken-
ten auf eine praktiſch ausführbare Baſis geſtellt hat. Es

vor allen Dingen feſtgeſtellt werden, ob die deutſche Re
tung ihrerſeits alle nötigen Dispoſitionen ergriffen hat, um
Veſchlüſſe der Reparationskommiſſion auszuführen. Es liegt
der Hand, daß keine Entſcheidung getroffen werden kann,

x die Reparationskommiſſion nicht den Geſetzentwurf und
Geſetzesbekrete ausgearbeitet hat, welche ſie der deutſchen
ung zu unterbreiten hat. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß
h Annahme dieſer Geſetze ſeitens Deutſchlands die

in der Lage ſein werden, die Entſcheidungen zu tref
velche ihrer Kompetenz unterſtehen, damit die Exverten-

ſie ſobald als möglich in die Tat umgeſetzt werden können.
deutſche Regierung darf in dieſer Sache nicht mit auf den

Fuß wie die alliierten Regierungen geſtellt werden.
Reparationskommiſſion, welche auf Grund des Verſailler
denevertrages vorgeht, kann natürlich die Wünſche der

Regierung anhören, wird aber nachher ihre Ent-
gen mit der ihr im Verſailler Vertrage zuerkannten

vrität treffen Die Experten haben übrigens an anderer
le erklärt, daß die wirtſchaftliche und finanzielle Unab-

des Deutſchen Reiches wieder hergeſtellt werden
ſobald der anempfohlene Reparationsplan zur Ausführung

die engliſche Antwort
Paris, 26. April.

d engliſche Note iſt in neun Punkte gegliedert.
Sie nimmt mit n davon Kenntnis, daß die Re

tonlommiſſion die Entſchließung der Sachverſtändigen ein
V gebilligt hat ſowie davon, daß ſie die notwendigen

oreift, um die Konkluſionen, ſoweit ſie unter die Zu
e der Reparationskommiſſion fallen, zur Ausführung

Di engli diRegierung nimmt die Empfehl der Reun die unter die Zuſtändigkeit der auiferten
gen fallenden Entſchädigungen zu billigen, an und wird

i ihrer Macht Stehende tun, um ihr prattiſchen Erfolg zu

en

3 Di

der engli
ſamten

liegen nach ihrer Anſicht innerhalb der Kompetenz einer ein
ſtimmigen Entſcheidung der Reparationskommiſſion, erfordern
jedoch keine beſondere Vollmacht der in der ommiſſion ver
tretenen alliierten Regierungen.

4. Wenn jedoch in dieſem Punkte irgendwelche Zweifel be
ſtehen, iſt die engliſche Regierung bereit, ſolche beſondere Voll
macht zu erteilen.

Die einzigen Empfehlungen der Sachverſtändigen, die
unter die Zuſtändigkeit der alliierten Regierungen fallen, ſind
nach Anſicht der engliſchen Regierung folgende: a) die Wieder
ren der wirtſchaftlichen und fiskaliſchenoheit der deutſchen Regierung über das geſamte
deutſche Gebiet, b) die notwendigen Schritte, um neue Ga-
rantien und Kontrollmaßnahmen, ſoweit ſie nicht durch die be
ſtehenden Beſtimmungen des Verſailler Vertrages eingeſetzt ſind,
wirkſam zu machen, e) die Zuſammenfaſſung aller finanziellen
Laſten Deutſchlands aus dem Friedensvertrag in einer Annuität.

6. Hinſichtlich des erſten Punktes iſt die engliſche Regierung
bereit, den Sachverſtändigenempfehlungen volle Unterſtützung zu
geben und in Beratung mit den anderen intereſſierten Regie
rungen alle nötigen Schritte zu ergreifen, um in kürzeſter Friſt
volle Wiederherſtellung zu erreichen.

7. Hinſichtlich des zweiten Punktes bleibt, nachdem die
deutſche Regierung bereits ihre Zuſtimmung gegeben hat, nur
übrig, der Zuſtimmung formelle Wirkung zu verleihen. Die
engliſche Regierung iſt bereit, in dieſer Beziehung alles zu tun.
was als das Angemeſſenſte und Wirkungsvollſte zu dieſem Zweck
erſchaint.rſchgi Hinſichtlich des dritten Punktes nimmt die engliſche Re

gierung die Empfehlung der Sachverſtändigen an. Sie iſt be
reit, ihrerſeits die Reparationskommiſſion um Vorſchlag eines
Planes für die Durchführung dieſes Punktes zu bitten.

9. Sollten irgendwelche weiteren Punkte des Sachverſtändigen
gutachtens nach Anſicht der Reparationskommiſſion die Zu
ſtimmung oder ein ſelbſtändiges Vorgehen der alliierten Re
gierungen erfordern, ſo iſt die engliſche Regierung ihrerſeits
bereit, alle erforderlichen Schritte zu tun.

Die Antwort Muſſolinis
Paris, 26. April.

Die Antwort Muſſolinis iſt vom 24. April datiert und von
ihm ſelbſt unterzeichnet. Nachdem er zu Eingang ſeines Briefes
wie die anderen Alliierten die hohe Autorität und die Unpartei-
lichkeit der Experten gewürdigt hat, ſtellt er feſt, daß die Ex
perten Gutachten und die Dokumente großen praktiſchen
Wert darſtellen. „Der Jnhalt der beiden Expertenberichte muß
als unteilbares Ganzes betrachtet werden. Auf dieſem
Standpunkt ſteht die Kgl. Regierung Jtaliens. Sie ſtellt mit Pe
friedigung feſt, daß die Reparationskommiſſion einſtimmig die
Expertengutachten angenommen hat und iſt überzeugt, daß nun
mehr die Reporationskommiſſion ihre Arbeiten raſch zu Ende
führen kann. Jhrerſeits iſt die italieniſche Re
ierung jetzt ſchon bereit, die Beſchlüſſe derSrpertkn in ihrer Geſamtheit anzunehmen, eben-

ſo wie das Prinzip, das die Experten bei ihrer Arbeit geleitet
hat und zu ihren Beſchlüſſen führte. Die Beſchlüſſe ebenſo wie
die Prinzipien können zur Regelung der Reparationsfrage und
aller damit verbundenen Probleme führen, was mit den Richt-
linien der italieniſchen Regierung vollſtändig übereinſtimmt. Die
italieniſche Regierung iſt des weiteren überzeugt, daß die Ex
pertenberichte, welche die Reparationskommiſſion einſtimmig an-
genommen hat, die Löſung aller Probleme erleichtern werden,
welche unter den Alliierten ſelbſt zu löſen ſind, ſo die Frage der
Feſtſtellung der Kompetenzen der Reparationskommiſſion und der
Alliierten, welche nicht im Bereich der Aufgaben, die den Experten
zugewieſen waren, lag.

Der Eindruck der Antworten in Berlin
Berlin, 26. April.

(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
Die von der Reparationskommiſſion veröffentlichten Ant-

worten der vier alliierten Mächte auf ihren Beſchluß vom
17. April ſind erſt am Sonnabend nachmittag in Berlin bekannt
geworden. Es liegt auf der Hand, daß eine amtliche Stellung-
nahme nicht zu erlangen iſt, doch ſcheint man in Regierungs
kreiſen von der Antwort Frankreichs auf das gründlichſte ent
täuſcht zu ſein, da man in den letzten Tagen aus gewiſſen
Anzeichen und Jnformationen glaubte ſchließen zu können, daß
Poincaré zu einem Einlenken bereit ſei. Von einer ſolchen vor
ausgeſehenen Schwenkung Frankreichs zeigt die franzöſiſche Ant
wortnote nichts. Sie J im Gegenteil ein vollgültiger Beweis
dafür, daß Poincaré die Reparationsverhandlungen ſabotieren
will und daß er intranſigent an all den Forderungen feſthält,
die er in ſeinen Reden und ſonſtigen Aeußerungen immer wieder
hervorgerufen hat. Auf Baſis dieſer franzöſiſchen Antwort iſt
jedenfalls keine Diskuſſion lich. Bezeichnend iſt die ausdrück
liche Hervorhebung, daß Deutſchland nicht als gleichberechtigte
Macht bei den Verhandlungen angeſehen werden ſoll und die be
reits durch die franzöſiſche Preſſe eingeleitete Verdrehung, daß
nach dem Sachverſtändigengutachten Deutſchland erſt den Plan
effektiv zur Ausführung zu bringen habe, ehe die vorgeſehenen
Operationen ſtattfinden können. Die ganze Formulierung der
franzöſiſchen Antwort läßt deutlich die Abſicht erkennen, die Ver
handlungen zu verſchleppen und dieſe müſſen monatelang dauern,
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wenn die Reparationskommiſſion nicht ihrerſeits zu ſchnellen
Entſchlüſſen kommt, ohne ſich um das franzöſiſche Verſchleppungs
manöver zu kümmern. Die engliſche Antwort ſtellt eine vorbe-
r Annahme des Sachverſtändigenberichtes dar und erfüllt
o die gehegten Erwartungen. Die neuen Punkte, die aufgeführt
werden, ſollen unverkennbar dazu dienen, die franzöſiſchen Sabo-
tageabſichten zu verhindern. Aus dem Umſtand, daß ich
Belgien und Jtalien im allgemeinen der engliſchen Stellung
nahme anſchließen, ſieht man auf demokratiſcher Seite und wie

auch an gewiſſen Stellen der Wilhelmſtraße den recht
mäßigen Troſt, daß durch dieſe neue Jſolierung Frankreich unſere
Lage beſſern müſſe, da Frankreich die einzige Macht ſei, die der
von den Sachverſtändigen vorgeſchlagenen Regelung widerſtrebe.
Die Deutſchnationalen ſehen ihre ſchlimmſten Befürchtungen, die
nicht zuletzt in den Ausführungen Helfferichs Ausdruck finden,
beſtätigt und auch der in Bremen verſammelte Landwirt-
ſchaftsrat wird, wie wir hören, nicht zögern, auf das für
Deutſchland ſo außerordentlich Bedeutſame der franzöſiſchen
Antwort nochmals hinzuweiſen. Jn induſtriellen Kreiſen machen
fo mit Rückſicht auf die letzten Erklärungen des Reichsverbandes
er deutſchen Jnduſtrie recht zwieſpältige Gefühle

geltend. Es wird hier von unterrichteter Seite darauf hinge-
wieſen, daß dieſer Beſchluß nur durch eine Zufallsmehr
heit zuſtande kam und daß ſich wichtige Stimmen der Jnduſtrie
im Sinne Helfferichs für eine Ablehnung des Gutachtens aus-
geſprochen haben.

Morgan iſt optimiſtiſch
Paris, 26. April.

Auf einem zu Ehren des geſtern in Paris eingetroffenen
Bankiers Morgan gegebenen Diner hatten die Miiglieded der
Reparationskommiſſion Gelegenheit zu einer eingehenden Be
ſprechung mit dem amerikaniſchen Finanzmann. Morgan ſ
ſich hinſichtlich des Erfolges der Reparations
anleihe ſehr zuverſichtlich geäußert haben.

Paris, 26. April.
Laut „Echo de Paris“ finden heute Verhandlungen mit dem

engliſchen Finanzmann Montagu Norman ſtatt.
Meldung des „Matin“ könnte man annehmen, daß Verhand-
lungen mit Finanzleuten anderer449 werden, um über die Möglichkeit

ingung der durch den Sachverſtändigenbericht vorgeſehenen
leihe von 800 Millionen Goldmark Klarheit zu ſchaffen.

Nach der „Chicago Tribune“ wird Pierporct Morgan morgen
nach London abreiſen.
teilungen, die ihm von autoriſierter Seite zugegangen ſind, daß
die Anweſenheit Morgans in Paris nichts mit einer Stützungs
anleihe für den belgiſchen Frank zu tun habe.

Abſchluß der Rediskontverträge
mit Kmerika

Berlin, 26. April.
Wie dem „Deutſchen Handelsdienſt“ von zuſtändiger Stelle

Nach einer

Staatender Unter
An

„Journal“ erklärt auf Grund von Mit

mitgeteilt wird, hat die Deutſche Golddiskonthank mit
einer größeren Gruppe amerikaniſcher Banken unter
Führung der Jnternationalen Acceptancebank, New ork, einen
Rediskontvertrag zu günſtigen Bedingungen
abgeſchloſſen. Ueber die Einzelheiten wird noch in den nächſten
Tagen näheres veröffentlicht werden.

Beraubung der Reichsbankſtelle Mainz
Frankfurt a. M., 26. April.

Nachdem vor einiger Zeit bei der Reichsbankſtelle in Mainz
durch eine Abordnung der franzöſiſchen Beſatzungsbehörde in
Ausführung eines Beſchluſſes der Jnteralliierten Rheinland-

kommiſſion ein Betrag von 40890 Goldmark angeblich
für drei während des paſſiven Widerſtandes vorgekommene
Eiſenbahnſabotageakte requiriert wurden, iſt jetzt bei der Reichs
bankſtelle Mainz ein erneuter Eingriff erfolgt, und zwar

eine militäriſche Kommiſſion in Begleitung des Polizeichefs
ei der Reichsbankſtelle in Maing einen Betrag von insgeſamt

1870 Goldmark entnommen. Die Beſchlagnahme er-
folgte in Ausführung einer Entſcheidung der Jnteralliierten
Kommiſſion als Erſatz für einen Schaden, den angeblich ein
Mann namens Herzog in Mainz erlitten haben ſoll. Nähere
Aufklärung über den Fall konnte die Militärkommiſſion nicht
geben. Die Reichsbankſtelle hat daraufhin durch Nachfrage feſt
geſtellt, daß es ſich um die Firma Eugen Herzog, Buch- und
Steindruckerei ſowie Plakatinſtitut, Schießgartenſtraße 9 10,
handelt, der nach ihrer telephoniſchen Ausſage während des paſ
ſiven Widerſtandes eine Sendung Papier aus dem unbeſetzten
Gebiet in Frankfurt zurückgehalkkn worden ſein ſoll. Den ihr
hierdurch entſtandenen, von ihr auf 1700 Goldmark veranſchlag-
ten Schaden hat ſie bei der Section économique (Wirtſchafts-
ſtelle der Beſatzungsbehörde) aufgegeben. Es iſt bekannt, da
die in der Separatiſtenbewegung angeſchlagenen Plakate am
Fuße den Namen E. Herzog trugen.

H. P. Hanſſen Geſandter für Verlin?
Kopenhagen, 26. April.

Ueber die Ernennung eines neuen däniſchen Geſandten für
Berlin verlautet, daß als Anwärter für dieſen Poſten auch der
ehemalige deutſche Reichstagsabgeordnete und jetzige Redakteur
H. P. Hanßen in Apenrade in Frage komme. Hanßen iſt
zurzeit Abgeordneter im däniſchen Reichstag.

P. Hanßen war einer der wüſteſten Agitatoren in Nord-
ſchleswia.



Regierungsappell an den Erfüllungswillen
Der Wahlaufruf der Reichsregierung

Berlin, 26. April.
(Eigener Drahtbericht.)

Die Reichsregierung veröffentlicht heute folgenden Aufruf:
An das deutſche Volk!

Der Wahltag am 4. Mai iſt ein Schickſalstag für das
deutſche Volk. Der neue Reichstag wird über Gedeih und Ver-
derb unſeres Reiches die Entſcheidung fällen müſſen. Als
Reichsregierung iſt es unſere Pflicht, allen Volksgenoſſen die Be
deutung gerade dieſer Reichstagswahlen eindringlich vor
Augen zu führen. Wir vergeſſen zu ſchnell! Denkt zurück an die
Zeit der wahnwitzigen Geldentwertung, erinnert Euch an die
Tage des vergangenen Jahres, wo aus Tauſenden die Mil
a W aus den Millionen die Milliarden, aus den Milliarden
ie Billionen wurden. Da war das Ende nahe! Da ſtanden wir

wirklich vor dem Verderben. Wehe, wenn damals der drohende
Umſturz von rechts und links die Oberhand gewonnen hätte.
Wir ſind nicht in den Abgrund geſtürzt, wir ſind nicht der Ver-
zweiflung zum Opfer gefallen, die Staatsgewalt hat ſich be-
hauptet. Das Reich iſt nicht zerbrochen! Aber alles haben wir
darangeſetzt, haben bittere, grauſame Maßnahmen ergreifen
müſſen, um im letzten Augenblick mit äußerſter, faſt ſchon ver-
ſagender Kraft den Zuſammenbruch aufzuhalten. Große Opfer
hat die Rettung vor dem Untergang gefordert und wir werden
noch weiter ſchwere Laſten auf uns nehmen müſſen, ehe wir
wieder ganz geſichteten Boden unter den Füßen haben. Aber
wir haben doch wieder die feſte Mark. Die entſetzliche Arbeits-
loſigkeit iſt im Schwinden. Jn Staat und Wirtſchaft, in Ge-
meinde und Einzelhaushalt können wir wieder mit Soll und
Haben, mit feſten Einnahmen und Ausgaben rechnen. Ernſt und
eindringlich aber ſei es geſagt: Jedes Abirren von dem von uns
beſchrittenen Weg der Ordnung und Vernunft wird das Ende
des Reiches, das Verderben des Volkes ſein. Nur durch Arbeit und
e werden wir den Weg aus dem Elend in die Freiheit
inden.
Durch die von ausländiſchen Sachverſtändigen im Auftrage
ihrer Regierungen erſtatteten Gutachten werden wir zu einer
Löſung des Reparationsproblem s, zur Befrei-
ung unſerer Brüder an Rhein und Ruhr gelangen. (2)
Auch die Vorſchläge der Sachverſtändigen fordern von uns die
allergrößten Opfer, aber ſie wollen die uns bedrückende
militäriſche Gewalt erſetzen durch Grundſätze und Forderungen
wirtſcha licher Vernunft. Das bedeutet für uns wehrloſes Volk
ein Fortſchritt. Zeigen die Gegner dieſer Politik einen
anderen Ausweg aus unſerer Bedrängnis? Nein! Sie be
ſchränken ſich darauf, die Arbeit der Reichsregierung herabzu
ſetzen und gegen die Gutachten der Sachverſtändigen die Volks
leidenſchaft aufzuputſchen. (21) Was wäre die Folge, wenn ihnen
die Möglichkeit geboten würde, ihre Worte wahr zu machen und
nach ihren Methoden das deutſche Volk zu regieren? Die Folge
könnte nur ſein: Bedingungsloſe Unterwerfung mit Hinnahme
W ſchwerer Demütigungen oder der Krieg gegen die ganze

elt.

Wer unſer deutſches Volk wirklich liebt, der wird alles
daranſetzen um es vor dieſem Schickſal zu bewahren, nur das
iſt wahrhaft nationale Politik. Darum deutſche
Männer und Frauen, gebt nicht den Leuten Eure Stimme, die
unter den 23 verſchiedenen Parteien Euch die größten Ver-
ſprechungen machen und Euch in der Stunde der Gefahr
im Stich laſſen (7), prüft ſorgſam, ehe Jhr Eure Stimme
einem Bewerber gebt, der von Verantwortungsgefühl durch

rungen die d wer die Erhaltung des Friedens bietet.
Nur dann wird die Währung vor neuem Verfall und die Wirt
ſchaft vor endgültigem Zuſammenbruch geſichert ſein. Nur
dann werdet Jhr einen Reichstag bekommen, der den Frieden
bewahrt und Arbeit ſchafft, der Freiheit erringt und das Reich
erhält. Ein harter Kampf wird am 4. Mai ausgefochten wer-
den. Zu Kampf ruft das Vaterland auch den letzten
Mann auf. eutſche Männer und Frauen, erfüllt alle Eure
Ehrenpflicht. Es gilt Deutſchland, es gilt dem Frieden, es
gilt der Freiheit, es gilt dem Glück unſerer Kinder.

Die Reichsregierung.
Für eine Reichsregierung iſt dieſer Wahlaufruf nicht ſehr

hervorragend.

Parſifal Parzival
Jm Jahre 1845 begegnete Richard Wagner zuerſt dem Par-

zival Wolframs von Eſchenbach, und das fremdartige und doch ſo
innig tlrauliche Gedicht aus der Eigenwelt des deutſchen Mittel
alters, in der damals Wagner lebte, machte auf ihn großen
Eindruck. Beim erſten Leſen ſchon weckte Wolframs ernſt grü-
belnde, ethiſch tiefe Weiſe ſein höchſtes Jntereſſe und prägte
einzelne Vorgänge des Epos ſeinem Sinne tief ein. Volle zwölf
Jahre ſpäter in der Weihe eines ihn ſeltſam bewegenden Kar-
ſfreitagsmorgens ſprang in ihm plötzlich die Erinnerung auf eine
Stelle des mittelalterlichen Gedichtes: der Karfreitagsgedanke
wurde der Kern eines ſelbſtändigen Dramas, welches erſt zwan
zig Jahre ſpäter in Verſen vollendet wurde und deſſen Ver-
tonung ihn weitere vier Jahre beſchäftigte

Wer jetzt die Aufführung des Wagnerſchen Parſifal im Hal-
leſchen Stadttheater beſucht hat und durch die Erhabenheit der
Muſik und den myſtiſchen Zauber der Handlung gefeſſelt worden
iſt, intereſſiert ſich, nachdem der Bann allmählich ſich gelöſt hat,
vielleicht dafür auf die tiefgreifenden Gegenſätze zwiſchen dem
mittelalterlichen Ritterepos, welches aber doch die eine Quelle
des Bühnenweihfeſtſpieles bildet, und der modernen Dichtung des
philoſophiſchen Tondichters hingewieſen zu werden.

Natürlich macht ſich der Unterſchied zuerſt bemerkbar, daß
das eine Gedicht ein Epos, das andere ein Drama iſt. Ganz
anders als im Wagnerſchen Parſifal mit ſeiner Beſchränkung auf
wenige Hauptperſonen, mit ſeiner energiſchen Konzentrierung der
Handlung in drei Akte, ſtreckt ſich bei Wolfram der Raum weit,
„es dehnt ſich die Zeit, bunt wechſeln die Helden“. Das Epos be-
ginnt mit einer Vorgeſchichte von Gahmurat, dem Vater Parzi
vals, der wie ein Kreuzritter des 12. Jahrhunderts nach dem
Orient zu tapferen Taten auszieht, dann nach ſeiner Vermäh-
lung mit Herzeleide, der Königin von Waleis (Valois, eigentlich
Wales), im Kampfe für den Kalifen von Bagdad ein ruhmvolles
Ende findet. Das wird für Herzeleide der Grund, auf all ihre
Macht zu verzichten und ihren Sohn, den vierzehn Tage nach
dem Eintreffen der Unglücksbotſchaft geborenen, nunmehr vater
loſen Parzival, rn von den Gefahren des Rittertums in der
Einſamkeit des ldes zu erziehen. Wolfram erzählt nun mit
einer Ausführlichkeit, mit der wir hier ihm nicht folgen können,
wie der Knobe in der Obhut der Mutter heranwächſt, wie er den
Samen der Gottesbelehrung durch ſie ins Herz geſenkt bekommt,
wie er mit Pfeil und Bogen den Vögeln des Waldes nachſtellt,
deren Tod ihm dann leid tut, wie der ritterliche Glanz von vier
im Walde zufällig erſcheinenden Rittern entgegen der mütter-
lichen Abſicht doch Tatendrang und Luſt zum Schildesamt in
ihm erweckt. Tump, d. h. unerfahren in den Dingen der Welt,
was auch äußerlich durch die Narrenkleidung ausgedrückt iſt,
welche die Mutter ihm anlegt, ſtürmt er in die Welt hinaus, den
Lehren der Mutter getreulich nachfolgend. Die aber bricht im
Jammer um den Dahineilenden tot zuſammen, ohne daß Parzi-
val ahnt, den Tod der Mutter verſchuldet zu haben. Wagner
läßt im Anfange der Handlung den Knaben Parſifal ſogleich im

Gebiete der Gralsburg erſcheinen. Mit Bogen und Pfeil bewaff-

Dr. Gildemeiſter für eine Rechtsregierung
Bremen, 26. April.

Die Deutſche Volkspartei hielt Freitag abend in dem bis auf
den letzten Platz gefüllten großen Saal des Kaſinos ihre erſte
große Wahlverſammlung ab. Nach kurzen einleitenden Worten
des Vorſitzenden erhielt der Spitzenkandidat der Deutſchen Volks
partei im Wahlkreiſe Weſer-Ems Dr. Gildemeiſter das Wort.
Jn einem Rückblick auf das parlamentariſche Syſtem und die Ko
alitionspolitik ſtellte er die Frage: Wie ſoll die neue Regierung
ausſehen? und beantworte ſie dahin, daß eine bürgerliche
Regierung nach rechts hin gebildet werden
müſſe, wie es auch ſeinem Vorgehen in der nationalliberalen
Vereinigung gegolten habe. Von einer Schilderung der Schreckens-
herrſchaft der Franzoſen im Ruhrgebiet kam er auf das Sach-
verſtändigengutachten zu ſprechen, das die Möglichkeit einer Er
leichterung biete und Mitarbeit erfordere. Dabei lehnte er
eine Erfüllungspolitik, wie ſie Wirth einführte, ab.
Er wandte ſich ſcharf gegen die reine Stimmungsmache im Wahl
kampf und ſtellte ihr den Mut der Unpopularität einer verant-
wortungsbewußten Partei gegenüber. Man werde nie darauf
verzichten, dem Feinde abzuringen, was man nur könne und das
deutſche Volk immer wieder zum Proteſt aufzurufen, bis der Auf-
ſchrei eines 60 Millionen-Volkes Erfolg habe. Mit einem Appell
an das Pflichtgefühl ſchloß der Redner ſeine Rede, der lauter
Beifall folgte. t

Deutſchnationale und Katholizismus
Stuttgart, 26. April.

Biſchof Dr. von Kettler in Rottenburg hat dem bis
r deutſchnationalen Abgeordneten Dr.Fürſt, der katholiſcher Prieſter und in ſeinem Amtsberuf
katholiſcher Lehrer am Gymnafium in Ravensburg iſt, die
Wiederaufnahme ſeiner Kandidatur für die am 4. Mai ſtatt
findende Landtagswahl in Württemberg unterſagt. Die Deutſch
nationale Partei in Württemberg erklärt dazu, daß ſie ſich
ne dem nicht veranlaßt ſehe, die Kandidatur Fürſts zurück
zuziehen.
Der Ententebeſchluß in Berlin gegen die

Geheimorganiſationen
Berlin, 26. April.

(Eigener Drahtbericht.)
Der in der Preſſe bereits erwähnte gemeinſame Schritt der

an der Beſetzung des Rheinlandes beteiligten Regierungen bei
der Reichsregierung wegen der Tätigkeit der Geheim-
organiſationen im beſetzten Gebiet iſt erfolgt und
zwar durch die Uebergabe gleichlautender Noten
ſeitens des engliſchen, des franzöſiſchen und des belgiſchen Ge

ſandten. Die Noten unterliegen jetzt der Prüfung und wer-
den, wie amtlich mitgeteilt wird, vorausſichtlich in den nächſten
Tagen beantwortet werden.

Wie bekannt, haben ſowohl der „Vorwärts“ als auch die
„Gazette de Foch“ ſich in der letzten Zeit geradezu überboten,
um dem Landesfeind Material über angebliche Geheim-
organiſationen in aller Oeffentlichkeit darzubieten. Ging doch
ſogar das demokratiſche „8-UhrAbendblatt“ ſoweit, in einen
eigenen Artikel ihres juriſtiſchen Mitarbeiters allen denen, die
ſolchen Landesverrat üben wollen, juriſtiſche Hintertürchen z
öffnen.

Die Bewegung der Landarbeiter
Berlin, 26. April.

Anläßlich des oſtpreußiſchen Landarbeiterſtreiks, durch den
etwa 270 Güter betroffen worden ſind, iſt die Techniſche
Nothilfe auf behördliche Anordnung im Kreiſe Fiſchhauſen
auf 30, im Kreiſe Königsberg auf 33 Gütern mit insgeſamt
350 Nothelfern eingeſetzt worden. Die Tätigkeit der Nothilfe
beſteht in der Verrichtung der Viehpflege und in der Ausfüh
rung von Arbeiten zur Frühjahrsbeſtellung. Die übrigen land
wirtſchaftlichen Einſätze der Techniſchen Nothilfe im Kreiſe
ZauchBelzig in Brandenburg und bei Krakow in Mecklenburg
dauern weiter an.

net, hat derſelbe einen wilden Schwan verwundet und wird als
der Schuldige von Knappen dem alten Gralsritter Gurnemanz
zugeführt. Was wir in dem Verhör über ihn erfahren, ſtimmt
zu Wolfram. Wie im Epos iſt der Knabe auch hier glänzenden
Männern in Ritterrüſtung durch die Wildnis bergauf, talab nach
gelaufen, die ſich härmende Mutter tot zurücklaſſend. Aber c
und das iſt ein tiefgreifender Unterſchied nicht als törichter
Knabe gerät Parzival bei Wolfram in das Gebiet der Gralsburg,
ſondern er kommt als Mann hinein, nachdem er am Hofe des
Königs Artus, der Blüte alles weltlichen Rittertums und dem
Sitze der Minne, durch den Zweikampf mit dem roten Ritter Roß
und Rüſtung gewonnen hat, nachdem er bei dem alten Burg-und Landes geren Gurnemanz (der hier nicht Gralsritter wie
bei Wagner iſt) freundliche Aufnahme gefunden hat und in die
Regeln des ritterlichen Brauchs und in die Geſetze der ritterlichen
Sittlichkeit eingeführt worden iſt, worunter er auch die Anſtands-
lehre erfahren hat: „ir enſult niht vil gefragen, fraget nicht zu
viell“ und nachdem er die jungfräuliche Königin von Pel
regäre Kaumiramurs von der Belagerung ihrer Feinde befreit,
als Siegespreis ihre Hand und ihr Reich erhalten hat und ihrem
Volke ein milder, weiſer Herrſcher geworden iſt. Von ihr ſcheidend,
um nach ſeiner Mutter zu ſehen, kommt er zu dem See, wo der
traurige Fiſcherkönig weilt und ihm den Weg zur Herberge weiſt.
Jn die Gralsburg findet er Einlaß, in dem ſiechen Burgherrn
erkennt er den traurigen Fiſcher wieder. Als königlicher Mann
alſo hört Parzival im Graltempel das Wehklagen beim Herunter-
tragen der bluttriefenden Lanze, ſchaut er die Geheimniſſe des
Graldienſtes, ſieht die Wunder des Mahles, bei dem jeder ſpeiſt,
was er ſich wünſcht, iſt Zeuge des Leidens des ſchmerzensreichen
Wirtes, des Anfortas, ohne ihn als ſeinen Oheim zu kennen.
Seine Stimmung iſt ehrfürchtiges Staunen aber in den Regeln
ritterlichen Anſtandes befangen, verſäumt er die mitleidevolle,
anteilnehmende Frage nächſtliegender Chriſtenpflicht. Das iſt
des Wolframſchen Parzival große Schuld, eine Unterlaſſungs-
ſünde. Bei Wagner wird Parſifal von dem Gralsritter Gur-
nemanz, der in dem töricht antwortenden Knaben den erſehnten
Erlöſer vermutet, in den Graltempel eingeführt; aber ſtarr und
ſtumm, wie gänzlich entrückt, weiß er nicht, was er ſieht: religiös
indifferent weiß er mit den Wundern nichts anzufangen. Bei
dem fremden Leid geht es ihm zwar wie ein Zucken durch den
Körper zum Herzen, aber es iſt nur eine körperliche Empfindung.
Zu den mißmutigen Fragen des alten Gurnemanz, der ſich in
ſeiner Erwartung der Erlöſertat getäuſcht ſieht: „Weißt du, was
du ſahſt?“ ſchüttelt er nur knabenhaft töricht das Haupt.

Noch ein Gegenſatz zwiſchen den Gralgemeinden:
Wolframſchen Gralgemeinſchaft gehört die ju
Repanſe de Join, die Trägerin des Grales, gehören viele Jung-
ſnne die an der Feier teilnehmen. Das weibliche Element
ehlt im Wagnerſchen Graltempel völlig, wo nur eine mönchiſche

Bruderſchaft ihren Geheimdienſt begeht. Ein empfindlicher Man
el, wenn die Gralgemeinde ein Abbild der chriſtlichen Gemeinſchaft ſein ſoll, in der doch beide Geſchlechter in gemeinſamer Ar-

beit für die Reichgottesſache, ſich gegenſeitig fördernd auf dem

Zu der
äuliche Königin

Eine Dſcheka in Deutſchland ausgehoben
Stuttgart, 25. Apri

Das gegen ſieben hier unlängſtk verhaftete Kommuniſten
geleitete Ermittlungsverfahren iſt nunmehr zum Abſchlu
langt und hat folgendes Ergebnis gezeitigt: Die ſieben ſeit
nommenen Perſonen bildeten unter der Führung eines Ruſt
der angeblich Goreff heißt, die „Tſchekagrupy e
K. P. D. Sie hatten den Auftrag, Verräter innerhalh
Partei und beſonders gefährliche Gegner durch Mord
beſeitigen. Goreff wurde in Berlin verhaftet. ünter d
beſchlagnahmten Material fand man große Mengen
Sprengſtoffen und Dumdumgeſchofſen, vAttentatspläne gegen General von Seeckt und den wäre
bergiſchen Jnnenminiſter Bol z.

Stuttgart, 26. April
Zu der Aufhebung der deutſchen Tſchekagruppe der K. 3.2

teilt die „Süddeutſche Zeitung“ folgendes mit:
Die deutſche Tſchekagruppe der K. P. D. wurde der ruſſ

Tſcheka nachgebildet und im November 1923 von der illeten
kommuniſtiſchen Reichszentrale aufgeſtellt, um Verräter inhalb der Partei und beſonders gefährliche Gegner der Pearte
durch Mord zu erledigen. Zu dieſem Zweck wurde jedes Vit
glied der Tſcheka mit 2 Piſtolen und bedeutenden Meng
Sprengſtoff ausgerüſtet. Dazu kamen Ruhr-, Typhug
und Cholerabazillen auf Nährboden, die Perſonen, weg
auf unauffällige Weiſe erledigt werden ſollten, in Nahrung
mitteln beigebracht wurden. Außerdem beſaß die Gruppe n
einen Kraftwagen. Die jetzt bei der Feſtnahme der Miteß
der Tſcheka beſchlagnahmten Waffen waren ſcharf geladen
größtenteils mit Geſchoſſen mit angefeilter Spitze, alſo di
Dum-Geſchoſſen.

Verhaftet werden konnten bis jetzt Schriftſetzer Neumann
aus Berlin (Führer der Gruppe), Ernſt Poege, Mitbegrüm
der Ortsgruppe Leipzig, Johannes Szon, Rudolf Margie
Außerdem konnte in Berlin noch ein Ruſſe namens Goyre
feſtgenommen werden, dem die Tſchekagruppe unterſtand und
wahrſcheinlich der militäriſche Leiter der Reichszentrale der
D. iſt. Ueber welche großen Geldmittel die kommuniſtiſche z
trale verfügt, geht daraus hervor, daß ſie die Mitglieder
Tſcheka mit wöchentlich 60 Goldmark plus 50 Prozent Teuern
zuſchlag beſoldete und daß nach Quittungen, die man bei de
Gruppenleiter Neumann fand, allein in der zweiten Hälfie
November 1923 insgeſamt 33000 Dollar ausgegeben wig

Aus aller Welt
Dreiſter Raubüberfall im Braunſchweigiſchen

Braunſchweig, 26. April.
Am Freitag mittag zwiſchen 11 und 12 Uhr drangen a

ſchwerbewaffnete Räuber in das dicht bei Alverß
gelegene Bürogebäude der Grube Treuel ein und verlangten
kurz vorher eingetroffenen Lohngelder von etwa 13000 Me
Das anweſende Perſonal wurde mit vor gehaltenen
volvern und Handgranaten in Schach gehalten. Polizei
Landjäger ſowie ein Teil der Belegſchaft, welche die Verſol
der Täter aufnahmen, haben dieſe nach hartnäckigem Kan
feſtgenommen. Sopweit bisher feſtgeſtellt werden konnte,

bei der Verfolgung einer der Räuber getötet, e
leicht und einer ſchwer verletzt. Das Geld ſoll dem Verneh
nach faſt vollſtändig herbeigeſchafft worden ſein. Eine er
zende Meldung beſagt, daß der Kommuniſt und frühere Adjug
von Hölz, ein Mann namens Clauß, mit unter den Fef
nommenen ſei. Weiter befindet ſich unter den Feſtgenomme
der aus der Strafanſtalt Wolfenbüttel beurlaubte Poſträ
Rudolf Ruſch. Ruſch war bei dem jetzigen Ueberfall in Alvz
dorf der Anführer. Bei ſeiner durch den Strafſenat in Vo
büttel erfolgten Verurteilung mit 14 Tagen wurde Ruſch
Zuchthaustore von der früheren Kultusminiſterin Frau t
hauer abgeholt. Der auf der Flucht erſchoſſene Räuber ſoll
Berlin ſtammen.

Zugzuſammenſtoß in England
London, 26. April

Heute vormittag ſtieß der aus Watford kommende elektt
Zug am Ausgange des Tunnels von Buſton mit einem
flüglerzuge zuſammen. Die Ausdehnung der Kataſtrophe
zur Stunde noch nicht bekannt.

Wege zur Gotteskindſchaft, zuſammenſtehen müſſen. Das
Weibliche, was Fauſt hinanzieht, fehlt hier, das Ewig Weitt
nur, was gerabzieht, zeigt ſich im 2. Akte. m

Auf die Unterlaſſungsſünde Parzivals folgt bei Va
bald die Strafe. Schon Sigur, ſeine Baſe, die im Epos in
in bedeutungsvollen Momenten ſeines Lebens herbvortritt
dem ſchuldigen Manne; aber das volle Gericht bricht über
herein, als er, eben von König Artus feierlich in die ritteth
Geſellſchaft der Tafelrunde aufgenommen, die höchſte Höhe
lichen Ruhmes erſtiegen hat. Da naht Condrie, die Gralsbo

bei Wolfram weiter nichts als die zauberkundige Botin
Grales, nicht die Urteufelin, Höllenroſe und verwünſcht
Helden, weil er nicht mit Erbarmen im Herzen den ſiechen
nig des Leides erlöſt habe. Trübſelig ſtarrt Parzival zu du
wortlos ſieht er in ſtummem Brüten vor ſich nieder, ſcheidet
der Tafelrunde, deren er ſich unwürdig dünkt, zweifelt an
Gerechtigkeit Gottes, der, wäre er gewaltig, ſolchem Spott
nicht preisgegeben hätte. Er verſagt Gotte den Dienſt, T
in Zweifel, ja Verzweiflung reitet er dahin; nur ein G
lebt in ihm, den Gral aufzuſuchen. Jn dem Epos tritt nun
einige Zeit Parzival ganz in den Hintergrund. Jn de
ſeiner Gottesferne wird er vom Dichter den Blicken der Leſe
zogen. Dafür beherrſcht Gawan die Handlung, der glän
Ritter aus König Artus' Tafelrunde, den Wagner im 1. Al
flüchtig einmal erwähnt als den Gralsritter, der für den an
Amfortas nach Heilkräutern ſucht. Und nun breitet der m
alterliche Dichter ein umfaſſendes Gemälde der riklerl
Welt vor uns aus. Wir begleiten Held Gawan auf ſeinen e
teuerlichen Fahrten, die ihn auch in des Zauberers Kli
Wunderſchloß führen mit den verzauberten vier Königinnen
vierhundert Jungfrauen, mit dem Wunderbette, das auf e
wie toll umherfährt, mit der wunderbaren Spiegelſäul
alles im Umkreiſe Befindliche abſpiegelt, mit dem Zaubergn
aus dem er für Orgeluſe, die Herrin ſeines Herzens, einenholen muß. Welche Fülle beſonders weiblicher kunſtvoll
teriſierter Geſtalten! Ein Weltbild mittelalterlicheritten
Zeit iſt das ganze Gedicht, während die Ritter bei Wagner
eine Staffage zeitloſer Geſtalten bilden. Und mitten hin
das bunte Bild weltlichen Treibens ſtellt Wolfram jenen wu
vollen 9. Geſang voll ernſter, tiefreligiöſer Stimmung: an
Bekehrung! Nach fünfeinhalbjähriger Jrrfahrt, nur an
Gral und an ſein Weib denkend, an Gott zweifelnd,
zival an einem Karfreitag zu dem Klausner Trevrizent
Bruder des Gralskönigs Amfortas. Einen tiefen Eindrul
auf den Unglücklichen ſchon der Karfreitagszug einer buße
Ritterfamilie gemacht; volles Vertrauen aber faßt er
frommen Einſiedler, der mit Faſten, Gebet und frommen
trachtungen Gott dient. Jhm klagt der Jrrende ſein
Seelenleid, von ihm wird er über das wahre Weſen 600
lehrt; über die Schmerzen des ſiechen Gralkönigs, ſeines
aufgeklärt, hört er, was alles er bisher unwiſſend verſchulde
den Tod ſeiner Mutter, erkennt und bekennt ſeine große
der verſäumten Mitleidsfrage und lernt in vierz er
Aufenthalte voll inneren Segens erfaſſen, da weltliche
tat erſt durch fromme Geſinwing Wert und Weihe erhält
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Der Luftexpreß Croydon Holland vermißt
London, 25. April.

texpreß mit zwei hol ländiſchen Paſſa-F n Sheer der geſtern von Croyoon nach Holland ab
wird vermißt und heute wurden überall im Engliſchen

bonal Nachforſchungen nach dem Flugzeug angeſtellt. Nachdem
da Flugzeug Eroydon verlaſſen hatte, landete es in Lympne,
r Anige Waren aufzunehmen, und ſetzte darauf ſeine Fahrt
n ht man ſeitdem nichts wieder von ihm gehört. Flug-

boote haben bereits die britiſche und die hol-
Der Führer des Flugzeuges hat ſeit

nd Holland ge
ſt den u

Die Ausſichten des Nordpolflugs Amundſens
Kopenhagen, 25. April.

gauge Koch, der däniſche Gelehrte und Grönlandfahrer,ſern W her ſchwediſchen Geographiſchen Geſellſchaft die

Dega Medaille erhielt als Anerkennung für ſeine Forſchungen
4 Erönland, äußerte ſich ſehr ſkeptiſch über Amundſens Nord
Aſflug Eine ſolche Expedition iſt techniſch durchführbar, ſagt

Die Chancen ſind aber gering und die Expedition iſt mehr
e ſportliche Leiſtung als eine Tat von wiſſenſchaftlicher Be

Jutung. Soll ſie glücken, muß der Leiter ein junger Mann mit
eigenem Willen ſein. Er muß davon ausgehen, daß es um
eben oder Tod geht. Man hat ausgeſprochen, ſagte Koch, daß
wiſchen Nordpol und Alaska ein neues Land liege. Meiner

Anſicht nach glaube ich, daß das Gebiet nur aus Waſſer beſteht.
ſebrigens kam Amundſen heute vormittag in Kopenhagen an
in Begleitung des norwegiſchen Militärfliegers Riiſar-
arſfen, der an dem Nordpolfluge teilnehmen wird. Außer-
e t Amundſen zwei weitere Marineoffiziere für ſeinen
g lug angeworben. Der eine von ihnen hat bereits Flugübungen
M arktiſchen Gegenden abgehalten. Jm vorigen Jahre übte er
n den nördlichen Eisbergen mit Spitzbergen als Start. Er
eint im Gegenſatz zu Lauge Koch, daß das Unternehmen keines

wegs ſehr gefährlich oder gar hoffnungslos ſei. Weit lieber ein
Flug über den Nordpol als über die Nordſee, ſagte er. Er ge
ntt in einem Monat mit drei Flugzeugen nach Spitzbergen zu
ahren. Jn Norwegen hofft man, daß die Spitzbergen-Tour
durch einen Aufenthalt in Kriſtiania unterbrochen werde.

Eine waghalſige Antofahrt nach Jndien
London, 24. April.

Am nächſten Dienstag wird der engliſche Major Forbes-
Jeith mit einem 14 PferdeſtärkenAutomobil eine Fahrt nach
Hueeta, einem 5000 Meilen von London entfernten Außenpoſten
ſordweſtindiens, ſtarten. ForbesLeith wird FilmAufnah.ne
ppargte und auch eine gewiſſe Bewaffnung mit ſich führen. Die
Fahrt wird durch verſchiedene Wüſtengebiete und die ver-
aſſenſt en. Teile der Welt führen, wobei ſich Forbes-Leith
iglich auf ſeine Maſchine und ſeinen eigenen Unternehmungs-
ſt verlaſſen kann. Die einzigen Seefahrten gehen über den

danal und von Saloniki nach Alexandrette. Der Weg dieſer
ſeiſe wird über Paris, Monte Carlo, Genug, Fiume, durch
Serbien nach Saloniki, von Alexandrette über Aleppo nach Bag-
ad führen. Von Bagdad aus wird ForbesLeith durch das noch

m räuberiſchen Nomaden bevölkerte Kermanshah und
rdiſtan, durch Perſien nach Teheran fahren, von dort über

Neſhed, die heilige Stätte der Perſer, Beludſchiſtan nach Queeta.ForbesLeith verſolgt mit ſeiner Fahrt drei Zwecke: Erſtens, zu

ſeweiſen, daß ſich praktiſch ein Automobilweg zwiſchen der
ürkei und Jndien finden läßt; zweitens, die ſeltenſten
filnaufnahmen einer noch nie unternommenen abenteuer-
ichen Reiſe herzuſtellen, und drittens, nachzuweiſen, was alles
an mit einem engliſchen Auto leiſten kann. Forbes-Leith hofft,
je ganze Strecke in 100 Tagen zurücklegen zu können.

Verhaftung einer Bande ungariſcher Taſchendiebe. Die Ber
ner Kriminalpolizei hatte ausfindig gemacht, daß eine Geſell
haft von ungariſchen Taſchendieben ihr Hauptquartier in einem
okal in der Tieckſtraße aufgeſchlagen hatte. Hier ſammelten
ch die Mitglieder der Bande und wurden von ihrem Führer

u zweien oder dreien auf „Kunſtreiſen“ geſchickt. Jnsbeſondere
purden Fahrgäſte im Autobus und in der Straßenbahn be-
ohlen. Die Beute wurde von den in dem Lokal anweſenden
dehlern ſofort übernommen. Geſtern wurde das Lokal von
riminalbeamten umſtellt und jedesmal, wenn ein Trupp der
aſchendiebe mit Beute zurückkehrte, wurde er von den Be-
nten in Empfang genommen und nach der Wache gebracht.
f. dieſe Weiſe wurden nach und nach alle 12 Mitglieder der

dande verhaftet. Auf der Wache machte einer der Taſchenoiebe,
n 19jähriger Burſche namens Melleker, einen Flucht-
erſuch, wobei er auf dem Fenſterbrett abglitt und in den
of ſtürzte. Er brach ſich beide Oberſchenkel und mußte ins
ankenhaus gebracht werden. Den Taſchendieben wurden zahl
iche Uhren, Brieftaſchen, Krawattennadeln uſw. abgenommen.
lle behaupteten, harmloſe ungariſche Sportsleute zu ſein, di:
h nur vorübergehend in Berlin aufhielten, um dann zu den
Aympiſchen Spielen nach Schweden weiter zu fahren. Die
hweden können froh ſein, daß die Berliner Polizei ſie von
eſen Sportgäſten befreit hat.

Der vermißte Sohn auf der Bühne wiedergefunden. Die
orſtellung eines Rührſtückes „Die Flucht der Mutter“, das
tzlich in einem Vorſtadttheater von Tokio zur Aufführung ge
gte, gab Anlaß zu einer dramatiſchen Szene, die ſich vom

ſchauerraum auf die Bühne übertrug. Unter den Kindern, die
der Bühne mitwirkten, erkannte eine im Zuſchauerraum

zende Frau ihren 13jährigen Sohn,, von dem ſie glaubte, daß
bei der Erdbebenkataſtrophe ums Leben gekommen ſei. Die
au hatte bei dieſer Kataſtrophe ihren Gatten verloren, ihr
ſt war es aber gelungen, aus dem brennenden Haus zu ent
nmen. Durch den Titel des Stückes angelockt, war ſie ins
ſeater gegangen. Jm ſpannendſten Moment des Stückes, als
Rutter auf der Bühne ihren Sohn verließ, erkannte die Frau

ſchauerraum an der Stimme des nach der Mutter ver-
ugenden Kindes den Sohn, der ſeit dem Erdbeben verſcholl en
r. Bevor ſie noch einer daran hindern konnte, ſprang ſie auf

e vühne und ſchloß den Jugen weinend in die Arme.
It. Die Weltumflieger ſitzen feſt. Nach einer Meldung aus

diva in Alaska haben die amerikaniſchen Weltumflieger, die
gen des herrſchenden Sturmes wieder nach Alaska zurück
r n dre Reiſe immer noch nicht fortgeſetzt, da das Un

Am 30. Februar geboren. Jſt es ſchon für die am letzten
g des Februar in einem Schaltjahr Geborenen verdrießlich
nug, nur alle vier Jahre ihren Geburtstag feiern zu können,
i es vollends ein ausgefallenes Pech, an einem ſo kalendernden Tag wie dem 30. kprnar das Licht der Welt erblickt zu
n. Der unmöglich erſcheinende Fall iſt am letzten Tag des

Fährigen Februar an Bord eines Dampfers Ereignis gewor-
der von Jokohamg nach San Franzisco unterwegs war. Be

ntlich muß bei der Fahrt nach dem Oſten und zwar beim
eren des 180. Längengrades zwecks des kalendariſchen Aus

in Zwiſchentag eingeſchaltet werden. Jm vorliegenden
hielt es nun der Kapitän des Schiffes bei der Eintragung
am 29. Februar an Bord geborenen Kindes für angezeigt,

t den 29. Februar zu wiederholen, einen 30. Februar als
gnares Datum und Tag der Geburt in das Schiffsregiſter

n.
Lurze Freude. Einen tragiſchen Tod fand der 43 Jahre alte
eiter Guſtav Kulſch aus Judithen bei Königsberg. Nach

z mehrere Wochen hindurch ausgeſperrt geweſen war. fand
in einem am Pregel gelegenen Betriebe wieder Arbeit.

der Freude darüber ging er noch Schluß mit Arbeitskollegen
ne Virtſchaft, um etwas zu trinken. Abends verließ er das

Anſcheinend hat er dann in der auf dem Holſteiner

gelungen,

Damm am Pregelufer herrſchenden Dunkelheit den Weg ver-
loren und iſt in den Strom geſtürzt und ertrunken.
Am andern Morgen fand man die Leiche. Der Verunglückte
hinterläßt eine Familie in den traurigſten Verhältniſſen.

Weitere Verhaftungen von Raubmördern in Spanien. Jm
Zuſammenhang mit dem Raubmord im andaluſiſchen Schnellzug
erfolgte nunmehr die Verhaftung weiterer Mitſchuldiger. Be
ſonderes Aufſehen erregt die Verhaftung des Poſtbeamten Sanchez
Nadarette, der aus guter Familie ſtammt und der Sohn
eines Oberſtleutnants der Guardia Civile iſt.

Neues Scharlach-Serum. Doktor A. King vom Unter-
ſuchungslaboratorium der Stadt NewYork erklärte auf erner
Verſammlung der ärztlichen Geſellſchaft des Staates New-York,
die Heilung von Erkrankungen an Scharlachfieber erſcheine ge
ſichert. Dieſes Urteil fälle er auf Grund der ſehr guten Er
gebniſſe von Experimenten, die er an 500 Kindern mit dem von
dem Chicagoer Biologiſten Dr. George Dick entdeckten Serum ge
macht habe.

Halle, 27. April.

Erneuerung
Sonntagsgedanken.

Wenn wir von „Aufbau“ ſprechen, denken wir an das große
deutſche Trümmerfeld, das vor unſeren Augen liegt. Die Ord-
nung, die zuvor im Verhältnis der Teile zum Ganzen vor-
handen war, iſt verloren gegangen; nun ſoll eine neue Ord-
nung hergeſtellt, ein wirklicher Bau geſchaffen werden. Was
brauchen wir?

Natürlich brauchen wir die alten Bauſteine, die jetzt noch
wahllos durcheinander liegen. Es wäre Torheit, ſie deshalb zu
verſchmähen, weil ſie ſchon vorher ihren Zweck erfüllt haben. Wir
können unſere Erfahrungen und Volksſitten, unſer deutſches
Denken und Fühlen einfach nicht entbehren. Ein Baumeiſter,
der uns das ſagte, das wäre gewiß kein Meiſter in ſeiner Kunſt.
Und wir ſuchen gerade einen Meiſter.

Gewiß iſt es leichter, einen Neubau aufzuführen, als etwas
Altes zu flicken und umzuformen, aber hier gibt es keine Wahl:
wir müſſen wieder aufbauen. Aengſtlich halten wir Umſchau,
ob der rechte Baumeiſter noch nicht bald kommt. An Geſellen
fehlt es nicht, an Plänen auch nicht. Aber im Augenblick, wo
die Pläne in Wirklichkeit umgeſetzt werden ſollen, da zeigt ſich
immer wieder die ganze Unzulänglichkeit. Wann kommt der
Baumeiſter des deutſchen Volkes, der Führer, der aus dem
Dunkel hervortritt und uns zwingt, ihm willig Kärner zu ſein?
O, wie ſehnen wir uns nach dem deutſchen Baumeiſter!

Es wäre viel ſchöner, wenn wir weniger vom „Aufbau“ als
von einer „Erneuerung“ ſprächen, denn in dieſem Wort wäre
zugleich das eine mit enthalten, daß auch „wir Volk“ uns dazu
bereiten, daß wir dafür wachſen und uns ertüchtigen müſſen.
Jch fürchte, daß der kommende Mann den Mörtel der Liebe und
das Bindemittel der Einigkeit nicht vorfindet, trotz unſerer langen
Vorbereitungszeit von mehr als fünf Jahren. Unſer Volk braucht
Liebe, viel Liebe, ehe es ſich wieder aufrichten laſſen kann.

Klaſſenhaß und Klaſſenkampf ſind Gift für unſer Volkstum,
das iſt die Lehre der letzten Jahre. Jn Einfalt und Einfachheit,
Arbeit und gegenſeitigem Verſtändnis wollen wir der Zukunſt
entgegenreifen. Ein Führer, ein Volk, ein Geiſt!

Daran ſoll man erkennen, daß ihr Deutſche
ſeid, daß ihr euch achten und lieben lernt. H.

Bundesſäuglingsheim. Der Garten des Cröllwitzer
Säuglingsheimes des Bundes zur Erhaltung und Mehrung der
deutſchen Volkskraft wird zurzeit in Stand geſetzt. Neben Ge
müſeanpflanzungen ſollen auch einige Staudenrabatten angelegt
werden. Blumen gehören nun einmal zu Kindern und auch den
treu ſorgenden Schweſtern ſoll vergönnt ſein, daß ſie ſich nach
getaner Arbeit an einem Blumenſtrauß erfreuen dürfen. Da
nun in vielen Herrſchaftsgärten und Gärtnereien Stauden oft
zu dicht ſtehen und im Frühjahr geteilt, ja oft weggeworfen
werden, ſo ergeht an alle Gartenbeſitzer, welche in der Lage
ſind, Staudenpflanzen abzugeben, die herzliche Bitte, ſolche zur
Verfügung zu ſtellen. Anmeldungen: Magdeburger Straße 21.
Telephon 3424.

Der Lauchſtädter Theaterverein (Sitz Halle) eröffnet
ſeine Tätigkeit nach dem Kriege am 16.--19. Mai mit einer
muſtergültigen Aufführung des Goetheſchen „Taſſo“. Es iſt ihm

den Generalintendanten des National-Theaters zu
Weimar Ernſt Hardt, der ſeit einigen Jahren ſeinem Arbeits-
ausſchuß angehört, dafür zu gewinnen. Die 25 mal in Weimar
mit größtem Erfolge gegebene Taſſoaufführung ſoll jetzt in
Lauchſtädt als Feſtvorſtellung wiederholt werden. Ernſt Hardt,
der Dichter von „Tantris dem Narren“ und „Schirin und Ger-
traude“, hat die Aufführung ſelbſt inſzeniert Anmeldungen
von neuen Mitgliedern nimmt das Bureau des Lauchſtädter
Theater-Vereins, Halle a. S., Große Steinſtraße 19, entgegen.

Vom Bücherttſch
Heinz Tovote: Um Eveline. Die Geſchichte einer Liebes-

wette. (Dr. Eysler Co. A.G. in Berlin SW. 68.) Geheftet
3,50, gebunden 5 Mark.) „Jm Leben einer jeden Frau gibt es
eine ſchwache Stunde. Eine jede Frau iſt zu gewinnen!“ So
behauptet ein Lebemann. Nur Frau Eveline ſcheint nach der
Meinung all ihrer Freunde eine Ausnahme zu bilden. Auch
Eveline iſt zu gewinnen! behauptet der Dr. Kurt Laue, ohne ſie
noch zu kennen. Und ſo wird in der Weinlaune eine Wette um
Eveline abgeſchloſſen, ob es ihm gelingen werde, Frau Eveline
vom Pfade der Tugend abzubringen. Wie dieſe Weite gewonnen
und doch verloren wird, wie Frau Eveline ſich dazu ſtellt, als ſie
erfährt, daß ſie das Objekt ſolch einer frivolen Behauptung ge
worden, das wird in dem Roman von Heinz Tovote mit fein
ſinniger Pſychologie und mit der ganzen ungebrochenen Kraft
ſeiner überzeugenden Darſtellungskunſt erzählt.

Die germaniſche Welt. Von Dr. G. Wen z. 255 Seiten,
24 Tafeln Abbildungen und 2 Karten. Verlag von Quelle K
Meyer in Leipzig, 1923. Wie Wohlrabs klaſſiſche Realien längſt
ein unentbehrliches Handbuch für den Altphilologen, den
Schüler der höheren Schulen ſowie für alle Freunde der Antike
geworden ſind, ſo wird es dieſer als Gegenſtück geſchriebenen
Einführung in die germaniſche Altertumskunde gehen. Ein
ſolches Lich iſt in hohem Maße zeitgemäß. Unterſtützt durch
ſchöne Tafeln, gewinnt der Leſer eine plaſtiſche Vorſtellung ger-
maniſcher Kultur und Verſtändnis für die Rolle der germaniſchen
Stämme in der Geſchichte.

„Die Diätbehandlung der Zuckerkrankheit.“ Dr. A. Bofinger
hat im Verlage von Hans Kling, Bad Mergentheim, ein Büchlein
über die „Diätbehandlung der Zuckerkrankheit“ herausgegeben,
in welchem er über Entſtehung und Weſen der Zuckerkrankheit
berichtet. Unter Berückſichtigung der neueſten Anſchauungen auf
dieſem Gebiete behandelt er die einzelnen Nahrungsmittel nach
Nährwert und Jnhalt und bringt für die einzelnen, nach der
Schwere des Falles ſich richtenden Koſtformer. hervorragend
brauchbare Tabellen und Einteilungen.

988 752 am 15. März auf 712 483 am 1.

Der deutſche Arbeitsmarkt im April 1924
Die Berichte der Landesarbeitsämter geben, nach einer Zu

ſammenſtellung des Deutſchen Handelsdienſtes“ folgendes ild
von der Arbeitsmarktlage im April: uJm ganzen Reiche hat die Beſſerung weitereFortſchritte gemacht, obwohl in vielen Gegenden die bereits
mehrfach gemeldeten Streiks und Ausſperrungen noch andauern.
Im beſetzten Gebiet iſt durch die Verlängerung der Micum-
Verträge eine Beſſerung der Beſchäftigungsverhältniſſe ein
getreten. Die Landwirtſchaft berichtet aus allen Teilen
Deutſchlands über einen gewiſſen Arbeitermangel. Jm
Kohlenbergbau des unbeſetzten Gebietes, beſonders in der Ober
lauſitz und im Freiſtaate Sachſen, hat ſich die Beſchäftigung
weſentlich gehoben. Die Ziegeleien, Steinbrüche und Zement
fabriken nehmen allenthalben ihren Betrieb wieder in vollem

Umfange auf. n r der wer r ſt J e
errſcht rege Nachfrage nach SpezialarWeſchäftigung der chemiſchen Jnduſtrie ſcheint ſich zu

heben. Die Berichte über die Lage des Baumarktes lauten
nicht einheitlich; in den meiſten Bezirken beſtehen Lohn
ſtreitigkeiten.Der Arbeitsmarkt für kaufmänniſche Angeſtellte hat ſich an

ſcheinend etwas n Die e We n S nichi i a er unterſtützten rbsloe April im nbeſeegnebiet zurückgegangen iſt. Allerdings iſt ein Teil Dieſerder Fawerhsloſenziffern auch eine Folge vepänderter
Beſtimmungen über die Erwerbsloſenunterſtützungen. An Kurz
arbeitern wurden am 15. März noch 90 133 unterſtützt gegen
848 735 bei Beginn des laufenden Jahres.

Metalle. DenBerlinOberſchöneweide, 26. April. (Wochenbericht der Deutſchen le A.-G.) Das Geſchäft im Alt- und Neumetall
Handel in Deutſchland iſt weiter auß rordentlich ſtill. Die Preiſe
blieben ſowohl am Londoner wie am Berliner Metallmarkt in der
heute ſchließenden Berichtswoche zunächſt faſt vollkommen unver
ändert. Heute trat ganz unvermittelt ein erheblicher Rückſchlag
in ſämtlichen Metallen ein, ſo daß die heutigen Notierungen
bemerkens wert niedriger als vor 8 Tagen ſind. Die Abwicklung
der in Francs abgeſchloſſenen BleiPoſten ſteht immer noch im
Mittelpunkt des allgemeinen Intereſſes und läßt ein lebhaftes
Warengeſchäft nicht aufkommen. Die metallkonſumierenden
Werke ſind zwar einigermaßen befriedigend beſchäftigt, doch legt
die überaus große Geldknappheit den Konſumentenkreiſen die
allergrößte Beſchränkung bei ihren Einkäufen auf, ſo daß nur
die kleinſten Quantitäten, die unbedingt benötigt werden, von

Fall zu Fall hereingenommen werden. Die Londoner Notierungen
vom 25. April d. J. betragen: Kupfer prompt 83 Pfd. Sterl.,
3 Monate 645 Pfd. Sterl.; Zinn prompt 24024 Pfd. Sterl.,
3 Monate 240 Pfd. Sterl.; Blei nahe Sichten 30 Pfd. Sterl.,
entfernte Sichten 2924 Pfd. Sterl.; Zink nahe Sichten 32 Pfd.
Sterl., entfernte Sichten 3134 Pfd. Sterl.

Chemikalien.
Hamburg, 26. April. (Carl Heinrich. Stöber, Kom.-Geſ. auf

Aktien, Hamburg 11.) Der Markt ſtand auch in der abgelaufenen
Woche unter dem Zeichen allgemeiner Geldknappheit. Die Un
möglichkeit der Diskontierung von Wechſeln bei der Reichsbank
hat Geſchäftsunluſt zur Folge, welche beängſtigende Formen an
zunehmen droht. Den meiſten inländiſchen Fabrikanten fehlen
die Barmittel, ſie ſind daher zum Einkauf der Rohſtoffe auf
Wechſelkredite angewieſen, welche aus dem Ertrag der Fertig
fabrikate abgelöſt werden. Verbraucher ſtehen den ſchwierigen
Verhältniſſen ratlos gegenüber. Teilweiſe Arbeit bereits geſtreckt.
Tritt nicht bald Wendung zum Beſſeren ein, ſo ſind Betriebs-
einſtellungen und Arbeiterentlaſſungen größeren Umfanges
unvermeidlich. Auch der Handel hat ſchwere Opfer zu
bringen. Häufig werden Waren zu Preiſen auf den Markt ge
worfen, die weit unter dem Einkauf liegen. Zweck iſt natürlich,
Mittel flüſſig zu machen, um eingegangene Verpflichtungen er
füllen zu können. Alkalien unverändert ruhig. Es notierten:
Aetzkali 54,55 Goldmark, Kalilauge 29,50 Goldmark, Natronlauge
12,50 Goldmark, Pottaſche 44,50 Goldmark, Soda calc. 14,25
Goldmark, Soda criſt. 9,25 Goldmark. Alles per 100 Kilogramm.
Marktlage in Bleimennige, Zinkweiß und ſonſtigen Metallfarben
unſicher. Durchſchnittlich gingen Preiſe um etwa 10 Proz. zurück.
Demzufolge Stimmung zur Abgabe groß. An Stelle der De-
viſenforderungen lagen jetzt auch viele Angebote in Rentenmark
vor. Trotzdem Umſätze gering. Lithopone Rotſiegel etwas
ſchwächer. Forderungen um 35 Goldmark per 190 Kilogramm.,
Für Chlorcalcium 70„75 Proz. Werkspreiſe auf etwa 8,50 Gold
mark per 100 Kilogramm erhöht. Nachfrage unverändert groß.
Bezahlt 6 Goldmark per 100 Kilogramm. Chlorkalk unverändert
auf Baſis von 9 Pfd. Sterl. per 1000 Kilogramm. Chlorkalium
18 Goldmark per 100 Kilogramm ab frachtgünſtigen mitteldeut-
ſchen Werkſtationen und 25,50 Goldmark Proz.-Kilogramm ab
Hamburger Lager. Eſſigſäure 80 Proz. 145 Goldmark. Nachfrage
gering. Eiſenvitriol zog bedeutend an. Bezahlt wurde 32 Gold-
mark per 1000 Kilogramm ab Mitteldeutſchland. Salmiakgeiſt
0,910 wenig gefragt. Schwefelſäure zur prompten Lieferung nicht
zu haben. Aprillieferung vollſtändig ausverkauft. Für Mitte
Mai- Lieferung wird 8,20 Goldmark Proz.-Kilogramm gefordert.
Waſſerglas fand zu unveränderten Preiſen Käufer. Exportge-
ſ. rft weiterhin äußerſt ruhig.

Oele und Fette.
Hamburg, 26. April. (Carl Heinr. Stöber, Komm.-Geſ. a.

Aktien, Hamburg 11.) Umſätze in der abgelaufenen Wohe ſehr
mäßig. Greifbare Ware in Rizinusöl etwas mehr Jntereſſe,
zu erhöhten Preiſen Käufer. Tendenz weiter ruhig. Rinder-
talg Unverändert, Nachfrage gering, Forderungen der Ab
lader etwas abgeſchwächt. MataderoRindertalg, loko cif, 43/10
März April Abl. 43 Pfund Sterling, April Mai Ab-
ladung 42/10 Sanſinong April Mai-Abladung 43 S.
und A. J., loko 43/10 Pfund Sterling. Leinöl: Holland
erhöhte Preiſe um Gulden, wodurch Nachfrage etwas einſetzte.
Leinöl, roh, gar. rein, holl. cif loko 48, Mai Auguſt 47,50,
Sept. Dez. Hfl. Rizinusöl: Es wurde bezahlt: Rizi
nusöl I. Preſſung, loko 88 II. Preſſung, loko 67
I. Preſſung, Mai Juni 65 II. Preſſung I Pfund
Sterling billiger. Palmker- und Kokosöl: Unver
ändert: Kokosöl-Ceylon, loko 45,/10 holl. mar. 3 Proz. 55,
Hfl., Palmkernöl in Fäſſern, Mai-Abladung, cif 42 in
Barrel. Mai-Abladung 43 Pfund Sterling. Fett
ſäuren ruhig bei gleichen Preiſen. Jn Soyabohnenöl
reichlicheres Angebot. Sohabohnenöl, oſtaſigt., April eintreff.
41/15 ſchwimmend und April-Abladung 400 April Mai-
Abladung 40/10 Pfund Sterling. Tran: Nachgebende
Tendenz. Geſchäft ruhig. Waltran ſowie Malabar-Fiſchöl ge
ringes Jntereſſe. Dorſchtran, hellblank 39/ gelbblank
38/10 braunblank 36/10 braun 33/10 Waltran III,
zrka 155 ffa. 35/— Waltran IV, zirka 309 ffa. 33
Malabar-Fiſchöl f. a. q. Febr. MärzAbladung 28/10 Pfund
Sterling. Harz: Ruhig bei unveränderten Preiſen.

menDruck und Verlag von Oto Thiele.
Leiter der Redaktion Adolf Lindemann.
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Deutſche CLegende
Von Georg Freiherr von Ompteda.

Es begab ſich, daß Jeſus verließ das Land Judäa und ging
in eine Stadt, da viele Menſchen wohneten und ſah Blinde, die
warteten, daß einer käme, ſie zu heilen.

Es waren aber darunter etliche, die hatten keinen Willen
mehr und keine Freude an dieſer Welt.

Da Jeſus dieſe ſah, jammerte ihn derſelben, denn ſie waren
wie Schafe, de keinen Hirten haben, und er trat mitten unter
ſie und ſprach zu ihnen: Was ſtehet ihr und wartet? Meinet ihr,
mein Vater im Himmel wird ſich euerer erbarmen, ehe denn ihr
euch nicht euerer ſelbſt erbarmet?

Die Blinden aber ſprachen: Wer iſt jener, der ſagt, er iſt
Gottes Sohn und iſt ſelber nichts denn wir?

Als ſie nun alſo redeten, ſpricht Jeſus zu ihnen: Wer blind
iſt, ſiehet nicht den Weg, darum ſehet zu, daß euere Augen auf
getan werden.

Es war aber unter ihnen einer, der war blind geboren. Der
rührte Jeſu Kleid an und ſprach: Herr, wie ſollen unſere Augen
aufgetan werden, wenn es Nacht iſt um uns

Spricht Jeſus zu ihm: Blind iſt, wer nicht hat den Glauben
an das Licht. Wer aber nicht glaubet an das Licht, der wird
nicht das Licht ſchauen. Glaubet an das Licht in euch und es
wird euch werden. Denn es ſtehet geſchrieben: und Gott blies ihm
ein den lebendigen Odem. Darum iſt Gott in euch. Und Gott
iſt das Licht. Und das Licht iſt in euch.

Sie taſteten aber nach ihm und riefen: Wer iſt jener, der
das Licht ſiehet und iſt doch blind wie wir

Und Jeſus trat zurück, daß ſie ihn nicht berühreten und ant
wortete und ſrach zu ihnen: Wer da ſiehet, ſiehet und wäre er
blind, wer aber ſehend iſt und will nicht ſehen, der bleibet blind
und wenn er auch ſähe.

Da warf einer ſich nieder vor Jeſu und fand den Saum
ſeines Gewandes und ſchrie: Herr, hilf uns, daß wir das Licht
ehen.

richt Jeſus zu ihm zum anderen Male: Das Licht iſt in
euch! Und wich von ihnen.

Und Jeſus zog über das Land eine gute Zeit und ging in
eine andere Stadt, da viele Menſchen wohneten, und ſah Lahme,
die warteten, daß einer käme, ſie zu heilen,

Da er ſie nun alſo ſah, erbarmete ihn der Lahmen. Spricht
e ihnen: e euere Krücken von euch, denn ihr könnet

gehen ſo ihr nur wollet.
Da ergrimmeten ſie und riefen: Sehet, er will unſerer

ſpotten. ie ſollten wir gehen, da wir doch lahm ſind?
eſus aber redete zu i mancherlei durch Gleichniſſe und

ſprach: Siehe, es war ein nn, der hatte viele Söhne und ließ
jedem einen Acker.

Der Jüngſte beſtellte ſeinen Acker vom Morgen bis zum
Abend. Seine Brüder aber beſtellten ihre Aecker nicht und
ſprachen: Was ſollen wir uns mühen, da doch Gott die Sonne
läſſet für uns ſcheinen?

Da nun der Tag der Ernte kam, trug des Jüngſten Ackerundertfältige Frucht ſeiner Brüder Aecker aber trugen nur
echgzigfältige Frucht.

Als ſie nun des Jüngſten Reichtum ſahen durch ſeinen Fleiß,
ärgerten ſie ſich an ihm und ſprachen: Was ſoll der Jüngſte
ericher ſein denn wir?

Und ſie machten einen Bund wider ihn und ſchlugen ihn
und nahmen was ſein war.

Da er aber am Boden lahm und krank, ſprachen ſie zu
ihm: Du fauler Knecht, beſtelle deinen Acker, daß wir uns von
deinem Fleiße bezahlt machen mögen.

Der Jüngſte aber jammerte laut und ſchrie: Oh, über euch
Ungerechte! Habt ihr mich nicht lahm geſchlagen und nun ſoll ich
arbeiten für euch? Und beſtellte fortan ſeinen Acker nur halb,
denn er war lahm und krank.

Als nun die Zeit der Ernte kam, trug ſein Acker karge Frucht
und ihn hungerte. Die Brüder aber nahmen ihm noch das ge
ringe, das er

zerriß er ſeine Kleider, warf ſich nieder, klagte Gott anund ſchrie: Verr was läſſeſt du geſchehen, daß ſie mir nehmen

alles, was mein iſt? Herr, hilf mir in meiner Not!
Doch die Stimme des Herrn ſchwieg.
Die aber ſolche Worte von Jeſu höreten, verwunderten ſich

ſehr und ſie antworteten und ſprachen: Wie kann Gott dem
Armen nicht rn gegen ſeine Brüder?

Jeſus aber ſahe ſie an und ſprach zu ihnen: Wer ſich ſelbſt

verläſſet, den wird auch der Weres faſſen mag, der faſſe es.
Und er verſchwand vor ihnen.
Und Jeſus kam an einen Brunnen und ſetzte ſich, denn er

war müde von der Reiſe.
Da kommt ein Weib Waſſer zu ſchöpfen und ſiehet ihn nicht,

denn ihre Augen ſind voller Tränen.
Spricht Jeſus zu ihr: Weib, was weineſt du?
Spricht das Weib zu ihm: Herr, ſie haben im Kriege meinen

Sohn erſchlagen. tSpricht Jeſus abermals zu ihr: Weib, was weineſt du?

Spricht das Weib zu ihm: Herr, ſoll ich nicht weinen, denn
ich hatte nur dieſen

Jeſus aber antwortete und ſprach: Siehe das Volk! Sind
ſie nicht lahm und blind insgemein? Und du willſt, dein Sohn
ſolle unter ſolchen das Leben haben? Wahrlich, ich e dir, ſelig
ſind, die da gegangen ſind im Glauben an ihres Volkes Licht,
denn ſie werden das Licht ſchauen.

Spricht das Weib zu Jeſu: Herr, ſage mir, iſt mein Sohn
im Himmel?

Spricht Jeſus zu ihr: Du ſagſt es.
eib nieder auf die Knie und rief: Herr, ichDa fiel das

ſehe, daß du ein e biſt.
Darnach het das nackteFragt ihn Jeſus: Was geheſt du mit dem

r trifft Jeſus einen Hauptmann, der
Schwert in der
nackten Schwerte?

Der Hauptmann aber antwortete und ſprach: Soll ich nicht
tun, G eſn Dienſtes i vaſt gehort, daß zu den Alt

pricht Jeſus zu ihm. Du gehört, daß zu den Alten get iſt: Du S nicht töten. Darum ſage dir, ſtecke dein
Schwert in die ide.

Der Hauptmann aber ergrimmete und ſprach: Sie haben
meine Brüder getötet.Spricht Sefus zu ihm: Wer Blut vergießet, deß Blut ſoll

auch vergoſſen werden.
Darüber zog Jeſus hinauf und fand ſitzen Verkäufer und

Käufer, Wechsler und Kramer, die handelten allerlei Gut, das
keiner mit Augen geſehen, und was durch ihre Hände ging, wuchs,
1 keiner es mehr kaufen konnte. Sie mäſteten ſich aber an
ihres Volkes Not und Nahrung.

Da nun Jeſus ſolches ſah, trat er unter das Volk und ſprach

Vater im Himmel verlaſſen.

Haalle Saale
Etliche aber antworteten und ſprachen: Sage es ſelbſt.
Spricht Jeſus: Wird unter euch einer ſagen, was ihr ſelber

nicht wiſſet? Jch aber ſage euch, ſo ihr nicht von euch tuet
euere Verderber, ſeid ihr gleich dem Hirten, der die Wölfe läſſet
dte der Herde.

nd Jeſus ging hinaus und ſah das große Volk und ſahHunger und Krankheit, aber auch, daß ſie vie Winde legeten in
den Schoß ihres Elendes. Und es jammerte ihn derſelben.

es nun Abend ward, ſaß er unter ihnen und lehrete ſie.
Es waren aber etliche, die hatten nicht Arm und nicht Bein.

Die zeigten Jeſu ihre verſtümmelten Glieder und ſprachen: Herr,
ſiehe wir haben nicht Arm noch Bein.

Spricht Jeſus zu ihnen Wo habet ihr ſie gelaſſen
Sie aber ſchrieen und ſprachen: Haben wir ſie nicht für die

Brüder gelaſſen und keiner hat uns nket?
Jeſus antwortete und ſprach: Suchet ihr Lohn bei den Men

ſchen und nicht bei euerem himmliſchen Vater?
„„„Leidet um des Lichtes willen in euch, denn das Licht in euch

löſchet keiner, und wer um des Lichtes willen leidet, dem ſollen

i 4 r chihr euch aber nicht beſinnet auf das Licht in euch und
nicht die Hände reget und nicht ausweiſet die falſchen Propheten,
wird auch mein Vater im Himmel ſich nicht beſinnen auf euch.

Es waren aber Zweifler unter ihnen, deren einer ſtund auf
und ſchrie: Herr, laſſe uns nicht auf den Himmel warten, hilf
uns zu dieſer Stunde, daß wir ſehen, ob du wahrhaft Gottes
Sohn biſt.

Jeſus aber erhob ſich über ſie und ſprach: Oh, ihr Klein
rigen ſo ihr nicht demütig werdet und ärger noch leidet denn

isher, iſt euere Zeit noch nicht erfüllet.
Wollet ihr die Brüder neiden, die eueren Acker genommen

haben und eueres Lebens Notdurft? Sie haben ihren Teil er
halten, und wenn ſie vor dem himmliſchen Vater ſtehen, werden
ſie nichts erhalten, denn ſie haben ihren Lohn dahin.

Jhr aber werdet, ſo ihr ſterbet, im Glanze ſtehen, denn ihr
habet elitten um der Gerechtigkeit willen.

Etliche aber antworteten und ſprachen: Sollen wir ſolange
im Elend bleiben als wir leben, ſo iſt es nicht not, uns die
Herrlichkeit zu zeigen, da wir ſie doch nicht ſehen.

Spricht Jeſus zu ihnen: Habet ihr nicht geleſen, wie der
Herr ſeinem Knecht Moſe vom Berge Nebo gezeigt hat das ver-
heißene Land? Und der Herr ſprach zu ihm: Du haſt es mit
deinen Augen geſehen, aber du ſollſt nicht hinübergehen. Alſo
werdet auch ihr nicht hinübergehen, aber ihr werdet ſchauen das
verheißene Land.

Wahrlich, wahrlich, ich ſage euch, ſo ihr dem Lichte folget in
euch wird auch eueren Kindern das Licht wieder ſcheinen.

Und ſie fielen nieder auf ihr Angeſicht, ſo Blinde als Lahme
und die, die ihren Willen verloren und keine Freude mehr hatten
an dieſer Welt und weineten laut.

Chriſtus oder Baldur?
Ein Wort zum Nachdenken von Dr. Herbert Hammer.

Die Liebe zum Deutſchtum verſucht heute in oft recht ober-
flächlicher Art und an ungeeigneten Objekten ihre Kraft zu be
weiſen. Daß ſie auch das Chriſtentum nach fremden Wurzeln
durchgräbt, in der Hoffnung, es als eine lediglich deutſche
Religion zu entdecken, iſt ein Prozeß, der ſich vor unſer aller
Augen abſpielt und der die Beſonnenen und Urteilsfähigen zur
Vernunft ruft.

„Wohl dem, der ſeiner Väter gern gedenkt“, heißt es in
Goethes Jphigenie. Und mit Recht. Wir leben aus der Ver-
gangenheit und mit unſeren Toten, aber wir ſind uns bewußt,
daß es keinen direkten Weg zu dieſer Vergangenheit gibt ohne
die Zwiſchenglieder, die auch in unſer Fleiſch und Blut hinein
gebaut worden ſind. Es wäre eine geſchichtliche Sinnloſigkeit,
wenn man das Chriſtenkreuz zum Hakenkreuz umbiegen wollte,
nur weil es nicht das ältere war; eine Tragik aber würde es
für unſer ganzes, ohnehin ſchon arg geplagtes Volk bedeuten,wenn die hier ſich zeigenden Gegenſe ſich zu der Entweder-
Oder-Frage zuſpitzen wollten: Chriſtus oder ldur

Das Chriſtentum iſt nach ſeiner ganzen Anlage eine Welt-
religion von durchſchlagender Univerſalität, die ſich in jedem Volk
ihr eigenes Gefäß ſchafft. Es kann keine Rede davon ſein, daß
es je Charaktere vergewaltigt hat; wie wäre es ſonſt möglich,
daß ſo gute und bewußte Deutſche wie Luther oder Bismark es
als die Religior des deutſchen Volkes hätten empfinden können,
dasſelbe Chriſtentum, das der Jude Paulus vom Morgenland
ins Abendland trugl Auf dem Wege zu den einzelnen Völkern
hatte es Sprache und Haltung dieſer Völker angenommen, ohne
auch nur etwas von ſeinem Kern zu verlieren. Vom Heiland
über die Gralsdichtung hin durch Gothik und Kunſt des deutſchen
Mittelalters, über Dürer und Bach bis herauf in die jüngſte
chriſtliche Kunſt und Lebensbewältigung läuft der deutſche
Weg neben den Wegen der anderen Völker, ſoweit ſie ſich im
Chriſtentum ein lebten oder im beſten Sinne des Wortes
au s lebten. Wer vor dieſer geſchichtlichen Tatſache die Augen
verſchließt, wird einen Keil treiben zwiſchen Gott und ſein
deutſches Volk. Dieſer Radikalismus will uns helfen, aber er
ſchadet nur; er will die Bibel auseinanderſchneiden, um das
„Reine, Ungetrübte“ zu haben, aber er bricht die Krone aus dem
Baume, ohne zu merken, daß eine Krone ohne Wurzel keine
Krone mehr iſt. Chriſtus wurzelt im Alten Teſtament, hat ſich
ſelbſt als den Sohn Davids bezeichnet und iſt Jude, trotz Dinter
und Delitzſch. Es gibt keinen ernſten Wiſſenſchaftler, der das zu
beſtreiten wagt. Mit dem Alten Teſtament fällt auch das Neue.
Das mag manchem ſehr ſchmerzlich ſein, aber es iſt ſo.

Verſuche, eine Wodansreligion auf das Chriſtentum zupfropfen, ſcheitern an ihrer eigenen Hilfloſigkeit. Julius Bote

mit ſeinem „Wodan und Jeſus“ darf man wenigſtens nicht den
guten Willen abſprechen, aber bei Walter Hagall, Heinrich Pudor
und Ernſt Hunkel iſt man doch ſchon recht im Zweifel; Sätze wie
„Thor mit dem Rieſenhammer ſpringt endlich empor und zer-
ſchlägt die gotbhiſchen Dome“ ſind deutlich chriſtentumsfeindlich.
Der Aufbau, den dieſe Geiſter wollen, führt durch Zertrümme-
rung. Mit einer Abſtraktion wie „Deutſchgefühl“ oder „Deutſch
geſinnung“ iſt uns wenig geholfen, und die poſitiven Vorſchläge,
die ſie machen, ſind kümmerlich, unfruchtbar und letzten Endes
undeutſch; ſie enthalten Symbole, die im Bildlichen ſtecken
bleiben und keine Tiefenwirkung haben und haben können wie
die abſtrakte Unterrichtsmoral unſerer modernen Freigeiſter
nicht; nach wenigen Monaten erſticken ſie in Wiederholungen.
Bei dieſen „Rettungen“ wird mehr vernichtet als errichtet. Opfer-
willen, Tapferkeit, Glauben zu predigen ohne den Hintergrund
zu zeigen, auf dem es ſich abſpielen ſoll, iſt in den Wind ge
ſprochen. So macht man etwas am grünen Tiſch, aber nichts,
das die Maſſen ergreift, von denen die Herren reden. Was nicht
mit Blut geſchrieben iſt, das iſt nicht geschrieben. Golgatha aber
iſt die große Blutrune auch für das deutſche Volk.

Wer will es heute wagen, ein Experiment an einem kranh a
Volke zu machen? Woher will dieſer Menſch den Mut nehm
wenn nicht aus ſeiner Unwiſſenheit oder r Leichtſinn. We
etwas für den der künftigen deutſchen Herrlichkeit leben
wichtig iſt, dann iſt es das Chriſtentum Luthers, der geſagt hat.
„Für meine Deutſchen bin ich geboren, ihnen will ich dienen
Er, Bach und Bismarck haben das Chriſtentum ins Deutſt
überſetzt. Jhnen wollen wir vertrauen, nicht den Schwärmern

Stifter Renaiſſanee
Von Karl Demmel.

Es iſt immer ſo geweſen, daß nach unglücklich ausgegangenenKriegen die Romantik oder beſſer geſagt das romantiſche C
in der Kunſt und Dichtung ſeine Wiedergeburt erlebte. Die
Renaiſſance, wenn man wirklich ſo ſagen will, bricht auch jezt
wieder an, wie die vielen Herausgaben in neuen Gewändern d
deutſchen Verleger zeigen. Wir können vielleicht heute nicht e
einer ausgeſprochenen Neubelebung in der Romantik in kün
leriſchen Dingen reden, wollen ſagen von großen, neuſchöpferſ
ſchen Jdeen der Literaten, ſo man eben das Wort oder den t
rariſchen Begriff „Neuromantik“ anwenden will; es iſt uns dar
wohl noch nicht das Bleibende von den Dichtern der großen Gen
ration geſchenkt worden. Namen ſollen hierbei weniger genannt
werden. Doch wir greifen weiter zurück: Schlegel, Tieck, Wage
roder, die Günderode, Hoffmann und andere werden uns wied
gegenwärtig, die lange unbeachtet in den Regalen der Bibliothehe
nur regiſtriert ſtanden. Aber nicht nur die Dichter: bei Lichte h.
ſcgen wächſt die Schar der romantiſchen Maler ins Ungeheue
liche an, wo man neben den Koryphäen eines Friedrich, Rung
Kerſting, Waldmüller, Spitzweg und Schwind dieſe betrachte
Man wandere durch die Galerien, und man wird ſtaunen, i
überreich die Romantikerzeit an ihren Malern war. Und
dieſe Künſtler begnügten ſich nicht immer nur mit der Du
ſtellung ihrer Zeit; ſie griffen, in echtem romantiſchem Gefil
ſchöpfend, ins Mittelalter, malten die gottestrunkene Myn
deutſcher Dome, ſuchten ſelbſt wieder aus romantiſchem Erlehe
Deutſcher ihre Motive. Unſere neuen romantiſchen Literaten be
leben aber wieder zum großen Teil die Romantik nach den
freiungskriegen ausgiebig und es erſcheint auch hier ebenfal
wieder das Leben jener Romantiker als Ausgeſtaltung irgendeing
Stoffes zum Roman oder zur Novelle. So haben, wir z
einen Spitzweg- und einen Heinrich Heine-Roman neuerdin
aufzuweiſen. Einig ſind ſich aber alle Schaffenden in der e
loſen Erfaſſung des diſhteriſchen Erlebens, das eben nur t
romantiſcher Gemütsverfaſſung, die hier die durchaus kerndeutt
Eigenart iſt, erfühlt werden kann und dem z. T. die Ratllaſſigiſten etwas verſtändnislos gegenüberſtanden; z. B. Goet

der das „junge Deutſchland' abſolut ignorieren wollte und de
einem Schübert niemals Antwort gab auf deſſen eingereichte Kon
poſitionen, die heute ſiegreich die Konzertſäle beleben und defüt
aber den muſikaliſch ſchwachen Schöpfungen eines Zelter vollſte
Verſtändnis und auch Freundſchaft entgegenbrachte.

Das romantiſche Fühlen packt wieder die deutſche Seele V
erleben in dieſen Tagen wieder einen Künſtler voll und ga
Adalbert Stifter. Wir können beinahe von einer Stifter
naiſſance reden. Stifters Ruhm war in den letzten Jahre
ſeines Lebens ſchon etwas verblaßt, und ſeine ihm etwas fern
ſtehende Umgebung flüſterte ſich zu, daß der Herr Hofrat frühe
ein berühmter Dichter geweſen ſei. Das Erinnern an ihn t
die 48er Revolution ganz mit fort; Herweghs aufreizende La
belebten die Stimmung des Volkes und nur Menſchen, dern
dieſes laute Treiben wie Stifter auch ſelbſt zuwider war, Nu
ſchen, die mit Gemüt und Seele zu leſen vermochten, ſuchten
ſeine Bücher hervor.

Das Erleben des deutſchen Waldes, das in den mee
Stifterſchen Werken hervorleuchtet, das friedliche Genießen de
ſaumſeligen Stunden in der ſchlichteſten Einfachheit, das S
ſelbſtbegnügen, das iſt das Wertvollſte an dieſen Dichtung
Denn dieſe Proſa iſt nur ein fortwährendes Gedicht. Und imns
über allem als Krone gleichſam: das Gefühl für die Gottesnahn
in ewiger Schöne und Vollkommenheit, für den blauen Himn
für weite, wogende Felder mit Korn und Mohnblumen ein.
ſtreut und Talgründe mit weidenden Kühen. Stifters Bilder
buch iſt ja auf jeder Seite neu. Der Böhmerwald rauntſeiner Urwü hakeit, Die ſchäumenden Gebirgsbäche, die übs
ungefüge Felſen ſtürzen, rauſchen und plauſchen. Heimlich was
es in den mächtigen Tannen, geheimnisvoll raſchelt etwas d
Farnkraut, worauf die Abendſonne blutet. Und dann die
ſtalten, die leben: Brigitta nur ſoll genannt ſein, aufklingen
und mit Augen wie ein wehmütiges Volkslied, das in den weie
Abend geſungen wird.

Der Reigen ließe ſich ja unendlich ausſpannen.
Sittliche Kraft entſtrömt Stifters Dichtungen. In ſein

„Vermiſchten Schriften“ ſagt Stifter ſelbſt: „Wenn die Du
ſtellung höchſter ſittlicher Würde der Zweck des Menſchen an
Erden iſt, ſo iſt die Religion, die Sittlichkeit und Kunſt Zwet a
ſich.“ Einer unſerer modernen Eſſahiſten und Dichter, Herman
Bahr, hat ein kleines Büchelchen Stifter gewidmet und nennt
wie einen Fund aus Großmutter Truhe: „Adalbert Stifter,
Entdeckung.

Führ ö unſerer deutſchen Kultur haben aus
Welt dieſes beſcheidenen Mannes und Friſche zu n
Werk geſchöpft und bekennen das auch in einer offenen We
Schlägt man die Bibliographien über den Dichter nach, ſo iſt
erſtaunt, auf über 10 Folioſeiten hinweg literariſche Arbe
über ihn in der 600 Seiten umfaſſenden liebevollen r
graphie von Profeſſor Alois Hein angeführt zu finden. Er
alſo doch feine vielen Freunde.

Stifter muß und wird auch heute wieder dem Begrubene
in der Literaturgeſchichte entriſſen werden. Bei ihm iſt
ruhen, Frieden. Gepeitſchte Nerven entſpannen ſich. S
nimmt den Leſer bei der Hand, lehrt, was es heißt, ſeine Het
verſtehen zu lernen, deren Lied er ja ewig ſang. a

Er lebt tatſächlich wieder auf. dieſer vergeſſene Rowann
und Nachfahr Jean Pauls. Der Vücherſtaub ſchüttelt ſid
ſeinen Skripturen ab, der Biedermeier Dichter im l
Ueberrock iſt im Geiſte um uns und weiſt die Wege in ſe
Wälder und ſeine Sternennächte, die nie vor und nach ihe

wundervoll erlebt und wurden.Die Breite ſeiner Art darf nicht abſchrecken; auch wer
Handlung ſucht, wird enttäuſcht werden. Man muß ihn acht
ſeinem Urelement, dem Erfaſſen der Dinge bis in alle unſge
bare Kleinheiten hinein, lieben lernen. Und auf dieſem Wer
ihm unſer deutſcher Wilhelm Rabe ſo empfindſam nachgeſen
Leſen wir nur ſeine „Sperlingsgaſſe“, wie es da verſteht
offen von Stifters Jdhyllen jubelt.

Uns wird Stifter jeden Tag neu geboren, denn der Wald
ewig. Und ſomit auch Stifters Wert. Und das bedeutet e
die Stifter Renaiſſance, des Dichters, den man den Sonntag
deutſchen Seele nennen möchte.
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